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NukeNews Die kleine Pazifik-Republik
der Marshall-Inseln war von den
Atombombentests nach dem Zwei-
ten Weltkrieg massiv betroffen. Es
gab Evakuierungen und immer noch
werden Babys mit Missbildungen ge-
boren. Als Mitgliedsstaat der UNO
haben die Marshall-Inseln, unter-
stützt unter anderem durch ein in-
ternationales Team von Anwälten
und Richtern, im April dieses Jahres
eine Klage vor dem Internationalen
Gerichtshof eingereicht. Am 5. De-
zember 2014 fand dazu ein promi-
nent besetztes Treffen mit Tony de
Brum, dem Außenminister der Mar-
shall-Inseln, mit dem Gewinner des
Alternativen Nobelpreises, Richter Dr.
C. Weeramantry aus Sri Lanka, und
Dr. Peter Weish aus Wien statt. Die-
ses Treffen in der österreichischen
Hauptstadt diskutierte die Aussich-
ten dieses Versuches, die Atom-
kraftstaaten zur Umsetzung der
versprochenen Fortschritte in Fra-
gen der atomaren Abrüstung, wel-
che in einer Sackgasse zu stecken
scheint, zu bewegen.
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NukeNews Rosatoms Unternehmen
Atomstroiexport hat im südindi-
schen Staat Tamil Nadu am Bau der
Anlage Kudankulam (auch Kudanku-
lam Nuclear Power Plant, KKNPP) ge-
arbeitet. Der Vertrag dazu wurde
1988 unterschrieben. Die erste Ein-
heit der Anlage (KKNPP 1) wurde Sta-
tistiken der IAEO zufolge am 30. Juni
2014 kommerziell in Betrieb genom-
men. Das stimmt nicht. Der kom-
merzielle Betrieb des KKNPP 1 wurde
fast vierzigmal verschoben und wird
nach Einschätzung des Anlagenbe-
treibers im Jahr 2015 beginnen. Im
September 2014 musste die Anlage
wegen einer beschädigten Turbine
mehr als 70 Tage lang geschlossen
werden. Die Turbine ist nicht das
einzige Problem. Rosatom hat min-
derwertige und gefälschte Bestand-
teile verwendet.

Indien: Probleme mit
Rosatom-AKW

menden statt. Insgesamt waren 296
Feuerwehrleute, ein Löschboot, 3
Schlepper, drei Polizeiboote und 76
Feuerwehrfahrzeuge im Einsatz, der
Hamburger Katastrophenschutzstab
trat zusammen. Der Grund: Mit an
Bord waren ein Behälter mit Uranhe­
xafluorid, 11 t Brennelemente, 180 t
Ethanol und rund 3,8 t Munition. Ei­
ne Möglichkeit, den Kirchentag im
Hafen zu evakuieren, gab es laut
Veranstalter nicht – daher wurden
die Teilnehmenden auch nicht über
den Großbrand in ihrer Nähe infor­
miert. Bereits zwei Tage danach, am
4. Mai 2013, fand der nächste Uran­
transport am O'Swaldkai statt. Die
Sicherheitslage bezüglich der UF6­
Transporte hat sich ein Jahr nach
dem Brand nur in soweit verändert,
dass zum Jahrestag kein einziges
Feuerlöschboot einsatzbereit war.
Unfälle kommen bei Atomtrans­
porten der ACL öfters vor, alleine die
Aufzählung der Unfälle bei Trans­
porten dieser Reederei würde einen
eigenen Text rechtfertigen.

Hamburg – Drehscheibe
im internationalen

Atomgeschäft
• Über den Hamburger Hafen wer­
den mehrmals in der Woche Atom­
transporte durchgeführt.

• Dabei verbinden die Atomtrans­
porte durch Hamburg weltweit Atom­
anlagen auf allen Ebenen der nuk­
learen Brennstoffkette miteinander.

­­> Ob Uranerzkonzentrat aus Nami­
bia für die Konversionsanlage in
Malvési, nichtangereichertes Uran­
hexafluorid aus dem Kanadischen
Port Hope für die Urananreiche­
rungsanlage in Gronau,

­­> oder die Versorgung amerikani­
scher Brennelementefabriken durch
ebendiese Gronauer Anlage mit an­
gereichertem Uranhexafluorid,

­­> und die Lieferung von Brennele­
menten aus Lingen für das Skandal­
AKW in Olkiluoto.

• Der Hamburger Hafen als zweit­
größter Hafen Europas ist Deutsch­
lands zentrales Drehkreuz für Atom­
transporte im internationalen Atom­
geschäft.

• Jenseits der Beschlüsse, bundes­
deutsche AKW im Laufe des nächsten
Jahrzehnts abzuschalten, versorgen
diese Transporte die weiterhin florie­
renden Atomfabriken im Westen der
Republik. Mit mittlerweile jeweils
10% Weltmarktanteil sind die Uran­
anreicherungsanlage Gronau und die
Brennelementefabrik in Lingen wich­
tige internationale Player im Atom­
geschäft und verursachen den Groß­
teil der meldepflichtigen Kernbrenn­
stofftransporte im Hamburger Hafen.
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UN­Nummern

7 ­ Gefahr durch Radioaktivität

8 ­ Gefahr durch Ätzwirkung

2978 Radioaktive Stoffe,
Uranhexafluorid, nicht
spaltbar oder spaltbar,
freigestellt

2977 Radioaktive Stoffe,
Uranhexafluorid, spaltbar

2912 Radioaktive Stoffe mit geringer
spezifischer Aktivität (LSA­I),
nicht spaltbar oder spaltbar,
freigestellt

3321 Radioaktive Stoffe mit geringer
spezifischer Aktivität (LSA­II),
nicht spaltbar oder spaltbar,
freigestellt

3324 Radioaktive Stoffe mit geringer
spezifischer Aktivität (LSA­II),
spaltbar

3322 Radioaktive Stoffe mit geringer
spezifischer Aktivität (LSA­III),
nicht spaltbar oder spaltbar,
freigestellt

3325 Radioaktive Stoffe mit geringer
spezifischer Aktivität (LSA­III),
spaltbar




